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die chemische Behandlung auszuschließen, wurd'e der 
rohe Blattpreßsaft nur durch Zentri.fugieren grob gerei-
nigt. Die Injektion erfolgte in steigenden Dosen nach 
ebenfalls täglicher Zubereitung. Daraufhin bildete das 
Kaninchen selbstverständlich gegen Eiweiß gesunder 
Physalis-Pflanzen Antikörper, die durch Vorbehand-
lung des Serums mit Saft gesunder Physalis-Pflanzen 
ausgefällt wurden. · 
Mäuse- und Kaninchenserum prüften wir mit Preß-
säften gesunder und kranker Physalis angulata, das 
Mäuseserum außerdem noch gegen BR-krankes Kar-
toffellaub. Wiederholte Versuchsreihen mit konzen-
trierten und verdünnten Seren und Säften aus Blättern 
mit verschiedenen Symptomen ergaben jedoch keine 
positiv zu wertenden Reaktionen, sodaß sich eine 
weitere Darlegung erübrigt. 
Zusammenfassend ist festzustellen. daß auch diese, 
unsere neuesten Versuche mit BR-infiziertem Kartoffel-
laub und Physalis angulata nicht zum Ziele geführt 
haben. Da das Virus anscheinend schon beim Gewinnen 
des Preßsaftes inaktiviert wird, verspricht demnach die 
serologische Blattrollprüfunq erst dann einen Erfolg, 
wenn es gelingt, das Virus in vitro zu stabilisieren, 
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Normen für Pflanzenschutzmittel 
Von H. Z e um er und v\T. Fischer 
aus den Mittelprüfstellen der Biologischen Zentralanstalten Braunschweig und Berlin,Dahlem.1) 
(1. Fortsetzung.) 
4a) Kalkarsen-Präparate 
a) Spritzmittel 10) 
Begriff: Pulverförmige Präparate, die als Hauptbestand-
teil Tricalciumarseniat enthalten. 
Anforderungen: 
1. Der Arsengehalt muß 25 ± 0,5 °/o As betragen. 
2. Der Gehalt an wasserlöslichen Arsenverbindun-
gen darf nicht höher sein als 1,5 °/o As20s ent-
spricht. 
3. Die Schwebefähigkeit der 0,4 °/oigen Brühe muß 
nach 5 Min. 70 °/o 
nach 15 Min. 55 °/o 
nach 30 Min. 50 °/o 
der Einwaage (untere Grenzwerte2)) in den oberen 
9/ 10 betragen. 
4. Das Präparat darf in wässriger Suspension keine 
Teilchen enthalten, deren größte Abmessung 
0,2 mm überschreitet. 
Anwendung: 
gegen beißende Insekten im Ackerbau und Obstbau : 
0,4 0/o allein oder als Zusatz zu Kupferspritz-
mitteln oder Schwefelkalkbrühe. Gegen Kar-
toffelkäfer 1 0/o. 
Im Weinbau verboten! 
1) Bei den in Nr. 8 des Nachrichtenblattes veröffentlich-
ten Normen wurden die bisher vorliegenden Unterlagen 
der ehemaligen BRA mit verwendet. Die neu geschaffene 
fachliche Zusammenarbeit der BZA-Braunschweig mit der 
BZA-Dahlem hat auch eine gemeinsame Bearbeitung und 
einheitliche Weiterentwicklung der Prüfungsnormen er-
möglicht. In Zukunft werden die Normen daher auch ge-
meinsam von den Mittelprüfstellen beider Zentralanstal-
ten veröffentlicht. 
2) Der Zusatz, daß es sich bei den z ·ahlen für die Schwe-
befähigkeit selbstverständlich um untere Grenzwerte han-
delt, wurde im I. Teil der Veröffentlichung bei den flüs-
sigen Kolloidschwefeln, den Netzschwefeln und den Kupfer-
oxychlorid-Spritzmitteln versehentlich fortgelassen. 
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Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit : 
Zu 1. Gesamtarsen - Bestimmung 3). 
Etwa 0,8 g Präparat werden abgewogen (Einwage 
a Gramm), tn einen 250 ccm Destillierkolben aus Jenaer 
Glas gebracht und mit etwa 10 ccm konz. Schwefel-
säure versetzt. Sodann werden etwa 5 ccm Salpeter-
säure (spez. Gew. 1,52) hinzugefügt und bei schräg ein-
gespanntem Kolben mit · freier Flamme erhitzt, bis die 
typischen Schwefelsäurenebel entweichen. Nach kurzem 
Abkühlen fügt man noch etwas Salpetersäure hinzu und 
erhitzt nochmals. Solange hierbei noch braune Stick-
oxyd-Dämpfe entstehen, ist noch organische Substanz 
vorhanden und die Operation muß solange wiederholt 
werden, bis keine Stickoxyde mehr auftreten. Man 
erhitzt bis zum Auftreten der Schwefelsäuredämpfe 
und fügt nach dem Erkalten zur Zerstörung der gebil-
deten Nitrosylschwefelsäure 20 ccm und nochmals 
5 ccm kalt gesättigte Ammonoxalatlösung hinzu, und 
zwar dampft man nach jedem Zusatz bis zum Auftreten 
weißer Schwefelsä,uredämpfe ein. Zu der erkalteten Lö-
sung fügt man 8 g Ferrosulfat und verbindet dann den 
Destillieransatz des Kolbens mit einem etwa 1 m lan-
gen Liebigkühler. Auf den Hals des Destillierkolbens 
setzt man mittels gutschließenden Gummistopfens 
einen Tropftrichter, der mit 100 ccm Salzsäure (spez. 
Gew. 1,19) beschickt ist. An den Ausgang des Liebig-
kühlers schließt man - wiederum mittels Gummistop-
fens - einen Vorstoß an, dessen senkrechter Teil 
durch einen dreifach gebohrten Gummistopfen in einen 
500 ccm Erlenmeyerkolben führt, aber nicht ein-
taucht. Der Kolben wird mit 40 g · Natriumhydroxyd 
und 250 ccm Wasser beschickt und befindet sich in 
einer wenigstens 8 ein tiefen Glasschale, in der mit Eis 
oder fließendem Wasser gekühlt wird. Durch die 
zweite Bohrung des Stopfens führt ein Glasrohr fast 
bis zum Boden des Erlenmeyers. In die dritte Bohrung 
ist ein -doppelt gebogenes Glasrohr einge·setzt, dessen 
äußerer Schenkel in einen 250 ccm Erlenmeyerkolben 
3) Zweckmäßigste Zusammenstellung verschiedener An· 
gaben. Literatur siehe im So rauer, Handbuch der Pflan-
zenkrankheiten, Band VI, I. Halbb. , S. 586 ff. 
führt, und zwar so, daß das Rohrende etwa 3 cm tief 
in die darin befindliche Lösung von 5 g Natriumhydro-
xyd in 100 ccm Wasser eintaucht. Nachdem man sich 
überzeugt hat, daß die Apparatur vollkommen dicht 
ist, läßt man die Salzsäure aus dem Tropftrichter in 
den Kolben fließen und destilliert über freier Flamme, bis 
etwa 2/3 höchstens aber 3/4 der Salzsäure übergegangen 
sind. Hierbei ist - besonders zu Beginn der Destilla-
tion - darauf zu achten, daß im letzten Erlenmeyer 
kein zu lebhafter Gasdurchtritt stattfindet, und keines-
falls Nebel entweichen. 
Die Inhalte beider Erlenmeyer werden quantitativ 
in einen 1000 ccm Meßkolben übergeführt und mit 
dest. Wasser aufgefüllt. Zweimal je 200 ccm hiervon 
werden mit verdünnter Salzsäure schwach angesäuert 
- Kontrolle durch Lackmuspapier - und sodann mit 
festem Natriumbikarbonat bis zum bleibenden Boden-
satz versetzt. Man titriert nun wie ü!Jlich mit n /10 
Jodlösung, wobei man die Stärke-Indikatorlösung erst 
gegen Ende der Titration zusetzt. Mittelwert aus bei-
den Titrationen = b ccm. 
. Berechnung: 
b · 1,873 Ars enge h a 1 t = a 0/o As 
Zu 2. B e s t i mm u n g d e s G e h a 1 t e s a n 
w a s s e r 1 ö s 1 i c h e n A r s e n v e r b i n d u n g e n 10 ) . 
Etwa 0,5 g Präparat (Einwage = c Gramm) werden 
in einem 500 ccm Erlenmeyerkolben mit 100 ccm dest. 
Wasser 3 Stunden unter dreimaligem Umschütteln 
stehengelassen. Nach Zusatz von 3 Tropfen alkoholi-
scher 1 0/oiger Thymolphthaleinlösung - gegebenen-
falls auch bei eintretenden Schwierigkeiten infolge An-
wesenheit von Farben in den Kalkarsenspritzmitteln 
nach Zusatz von Phenolphthaleinlösung - wird mit 
frisch hergestellter etwa 0,02 n C02-Lösung bis zur Ent-
färbung titriert, auf 250 ccm verdünnt und 24. Stunden 
stehen gelassen. In den ersten 5 Stunden wird fünfmal 
je 1/2 Minute lang in Abständen von je 1 Stunde und 
nach 24 Stunden nochmals 1/2 Minute lang geschüttelt. 
Unmittelbar darauf wird filtriert oder bei trübem 
Filtrat zentrifugiert. 200 ccm des klaren Filtrats wer-
den nach Zugabe von 10-15 ccm konz. Schwefelsäu:e 
und 5- 10 ccm Salpetersäure (spez. Gew. 1,52) m 
einem schräg eingespannten 250 ccm Destillierkolben 
aus Jenaer Glas - evtl. nach und nach - über freier 
Flamme bis zum fas't vollständigen Verjagen des Was-
sers eingedampft. Nach Zugabe von weiteren 5-10 ~cm 
Salpetersäure wird sodann bis zum Auftreten weißer 
Schwefelsäuredämpfe erhitzt. Die hierbei gebildete 
Nitrosylschwefelsäure beseitigt man durch Zugabe von 
20 ccm und dann 5 ccm kalt gesättigter Ammonoxalat-
lösung und Eindampfen nach jedem Zusatz bis zum 
Auftreten von Schwefelsäuredämpfen. Zu der erkalte-
ten Lösung gibt man 8 g Ferrosulfat, verbindet den 
Kolben, wie unter "Gesamtarsen-Bestimmung" be-
schrieben, mit der Destillationsapparatur, die auch in 
gleicher Weise beschickt ist. Nach der Destillation ver-
einigt man die InhaJte der beiden Erlenmeyerkolben, 
säuert mit verdünnter Salzsäure schwach an, setzt 
festes Natriumbikarbonat bis zum bleibenden Boden-
satz zu und titriert aus einer Mikrobürette mit n /10 
Jodlösung (Indikator: Stärkelösung). Verbrauch = 
d ccm. 
Berechnung : 
Gehalt an wasserlöslichen 
d · 0,718 0 1 A . O A r s e n v e r b i n d u n g e n = c , o 8 2 • 
Zu 3. B es tim m u n g der 
Schwebefähigkeit • 
Methode siehe unter 2a, zu 2, Kupferoxychlorid-
Spritzmittel. Einwage etwa 1 Gramm ( = e); Gewicht 
der Rückstände = f Gramm. 
Berechnung: 
Schwebe fähig k e i t = 100 ( 1- ! )% 
Zu 4: Ausmessung der größten Te i 1 c h e n 
Etwa 2 g Präparat werden in etwa 100 ccm Wa.sser 
suspendiert und sodann durch ein feines Sieb (Din. Nr. 
nicht unter 40) gegeben und die, zurückbleibenden 
gröberen Teilchen unter dem Mikroskop ausge-
messen. 
ß) Stäubemittel 
Begriff: Mit indifferenten Stoffen wie Kalk, Tonerde, 
Talkum usw. versetztes Tricalciumarseniat. 
Anforderungen: 
1. Der Arsengehalt muß 8 ± 0,2 °/o As betragen. 
2. Wenigstens 80 0/o aller Teilchen müssen einen 
Durchmesser zwischen 5 und 50 µ haben. 
Anwendung: 
gegen beißende Insekten im Ackerbau und Forst. Im 
Weinbau verboten! 
Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit 
Zu 1. G e s a m t a r s e n - B e s t i m m u n g 
Methode siehe unter 4a, a, zu 1, Kalkarsenspritzmit-
tel. Einwaage etwa 2,5 g (= a), Verbrauch an n/ 10 Jod-
lösung = b ccm. 
Berechnung: 
b · 1,873 0 1 A Arsengehalt = a ·" s 
Zu 2. B es tim m u n g der 
Teilchengrößenverteilung 
Eine genormte M~thode befindet sich noch in Aus-
arbeitung und wird später veröffentlicht werden. 
4b) Bleiarsen-Präparate 
Begriff: Präparate in Pulver- oder Pastenform, die als 
wirksamen Bestandteil eine Mischung von Di- und 
Tribleiarseniat enthalten. 
a) Pu 1 ver 
Anforderungen : 
1. Der Gehalt des fertigen Präparates an As20s muß 
wenigstens 25 °/o betragen. 
2. Der Gehalt des zur Herstellung verwendeten Blei-
arsens an Dibleiarseniat muß zwischen 60 und 
80 O/o liegen, entsprechend einem Gehalt an Tri-
bleiarseniat von 40 bis 20 0/o. Der Quotient 
As20s : PbO muß demnach zwischen 0,476 und 
0,440 liegen. 
3. Der Gehalt des zur Herstellung verwendeten Blei-
arsens an As20s muß wenigstens 30 °/o betragen. 
4. Der Gehalt an wasserlöslichen Arsenverbindungen 
darf höchstens 0,5 0/o As20s, bezogen auf Blei-
arsen, betragen. 
5. An Blei gebundenes Chlor darf nur in geringer 
Menge vorhanden sein. 
6. Die Schwebefähigkeit der 0,4 0/oigen Brühe muß 
nach 5 Min. 70 0/o 
nach 15 Min. 55 0/o 
nach 30 Min. 50 0/o 
der Einwage in den oberen 9/io betrngen (untere 
Grenzwerte). 
Anwendung: 
gegen beißende Insekten im Obstbau: 0,4 0/o als zu.~atz 
zu Kupferspritzmitteln oder Schwefelkalkbruhe. 
Im Weinbau verboten! 
Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit 
Zu 1. G e s a m t a r s e n - B e s t i m m u n g 
Die Bestimmung erfolgt wie bei Kalkarsen-Präpara-
ten (4a, a , zu 1) angegeben. Einwage etwa 1,5 Gramm 
(= a). Verbrauch an n/10 Jodlö1sung = b ccm. 
Berechnung: 
Arsengehalt b. 2,873 o; o As20 , a 
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Zu 2. u. 3. B e s t i mm u n g e n d e s B 1 e i g, e h a 1 t e s, 
Berechnung des Gehaltes an Diblei-
arseniat und des Gehaltes an As20 ,; im 
B 1 e i a r s e n. 
Etwa 0,5 g Präparat (Einwage = c Gramm) werden 
in einem 600 ccm Becherglas mit 25 ccm verdünnter 
Salpetersäure (1 : 4) erwärmt imd filtriert. Da<; Filtrat 
wird auf etwa 400 ccm verdünnt und bis zum Siede-
beginn erhitzt. Nun wird unter Rühren mit verdünnter 
Ammoniaklösung bis zm Bildung eines Niederschlages 
versetzt, der durch Zusatz von verdünnter Salpeter-
säure (1 : 10) wieder zum Verschwinden gebracht 
wird. Die Lösung wird wieder bis zum Siedebeginn 
erhitzt und unter starkem Rühren mit 50 ccm einer 
heißen 10 °/oigen Kaliumchromatlösung gefällt. Der 
Bleichromat-Niederschlag wird durch einen tarierten 
Jenaer Glasfiltertiegel filtriert und gründlich mit hei-
ßem Wasser gewaschen, bis das Filtrat farblos durch-
läuft. Nun wird im Trockenschrank bei 150 ° bis zur 
Gewichtskonstanz getrocknet, die meist bereits nach 30 
Minuten Trocknen erreicht ist, und nach dem Erkalten 
gewogen. Gewicht des BleichromatsNiederschlages = 
d Gramm. 
Berechnung: 
Bleigehalt d. 69 ,0G o;o PbO 
C 
. As~-0 5 ° /0 As2 0 5 ( GPsam tafä<'n) _ Q u o t 1 e nt = PbO = °io PbO = h.. 
G l . 1 D 'bl . . G + K - ü, 4JO 0 / e 1.a t an I e 1a rsen1at = 0 ~fS- o 
Gehalt an Tribleiarseniat = 100 - 0/o Dibleiarseniat 
Gehalt des Präparates an Bleiarse~ = 
O/o As20s (Gesamtarsen) · 100 = A 
0/o Dibleiarseniat · 0,331 + 0/o Tribleiarseniat · 0,2555 
Gehalt des zur Herstellung 
verwendeten Bleiarsens 
a n A O 0/o As2Q5 (Gesamtarsen) · 100 s 2 s = A 
Zu 4. B e s t i m m u n g d e s G e h a 1 t e s a n 
wasserlöslichen Arsenverbindungen 
Etwa 4 g Präparat werden abgewogen (Einwage = 
e Gramm) und mit 400 ccm kohlensäurefreiem Was-
ser 1 Stunde lang geschüttelt oder mechanisch 
gerührt. Dann läßt man absitzen, filtriert, bis man 
200 ccm Filtrat entnehmen kann und dampft diese 
nach Versetzen mit 10 ccm konz. Schwefelsäure und 
20 ccm Salpetersäure (d = 1,5) in einem 250 ccm fas-
senden Destillierkolben aus Jenaer Glas über freier 
Flamme bis zum Entweichen von Schwefelsäure-
dämpfen ein. Nach dem Abkühlen fügt man nochmals 
10 ccm Salpetersäure hinzu und dampft abermals bis 
zum Entweichen von Schwefelsäuredämpfen ein. Nach 
Zufügen von 20 ccm und dann nochmals 5 ccm kalt 
gesättigter Ammonoxalatlösung und jedesmaligem Ein-. 
dampfen bis zum Entweichen von Schwefelsäuredämp-
fen setzt man der kalten Lösung 8 g Ferrosulfat zu, 
schließt an die bei Kalkarsen (4a, a, zu 1) beschriebene, 
in gleicher Weise beschickte Destillationsapparatur· an 
und destilliert wie dort angegeben. Nach der Destilla-
tion vereinigt man die Inhalte der beiden Erlenmeyer-
Vorlagen, säuert mit verdünnter Salzsäure schwach an, 
setzt festes Natriumbikarbonat bis zum bleibenden 
Bodensatz hinzu und titriert aus einer Mikrobürette 
mit ri/ 10 Jodlösung. Verbrauch = f ccm. 
Berechnung: 
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Gehalt an wasserlöslichen . 
Arsenverbindungen 
in B ezug auf das Präpa ra t = f · i ,i 5ü 0/ 0 As2 0 5 e 
in B ezug auf Bleiarsen = ~ J! 0 / 0 As2 Ü ; 
e • A 
Zu 5. P r ü f u n g a u f a n B 1 e i g e b u n d e n e s 
Chlor' 
Etwa 0,5 g des Präparates werden mit 100 ccm 
möglichst kaltem Wasser geschüttelt, ein kleiner Teil 
davon filtriert, mit Salpetersäure schwach angesäuert 
und mit Silbernitratlösung auf Cl' geprüft. 
a) Erhält man hierbei kein e Trübung, so wird die . 
restliche Aufschwemmung aufgekocht und ein 
Teil heiß filtriert. Auf Zusatz von Silbernitrat-
lösung zum angesäuerten Filtrat darf höchstens 
eine schwache Trübung, keinesfalls aber ein Nie-
derschlag entstehen. 
b) Erhält man bei der Prüfung der kalten Auf-
schwemmung eine Trübunq oder gar einen Nie-
derschlag, so zeigt dieser die Gegenwart von nicht 
an Blei gebundem Chlor an, das durch Filtrieren 
und Nachwaschen mit Eiswasser entfernt werden 
muß. Zeigt sich im Filtrat auf Zusatz von Silber-
nitratlösung keine Trübung mehr, wird der Rück„ 
stand mit Wasser aufgekocht, ein Teil heiß 
filtriert, angesäuert und mit Silbernitratlösung 
auf Cl' geprüft , wobei wie unter a). höchstens 
eine schwache Trübung, aber kein Niederschlag 
entstehen darf. 
Zu 6. B e s t i m m u n g d e r S c h w e b e f ä h i g k e i t 
Methode siehe unter Kupferoxychlorid-Spritzmitteln 
(2a, zu 2). Einwage etwa 1 Gramm (= g). Gewicht der 
Rückstände in den Tiegeln. = h Gramm. 
BNechnung: 
Schwebefähigkeit 100 • (1 - ~) 0/o g 
ß) Pasten 
Anforderungen: 
1. Der Gehalt des zur Herstellung verwendete11 
Bleiarsens an Dibleiarseniat muß zwischen 60 und 
800/o liegen, entsprechend einem Gehalt an Tri-
bleiarseniat von 40 - 20 0/o. Der Quotient 
As20s : PbO muß demnach zwischen 0,476 und 
0,440 liegen. 
2. Der Gehalt des fertigen Präparates an Bleiarsen 
muß wenigstens 50 °/o betragen. 
3. Der Gehalt des zur Herstellung verwendeten 
Bleiarsens an As20s muß wenigstens 30 °/o 
betragen. 
4. Der Gehalt an wasserlöslichen Arsenverbindun-
gen darf höchstens 0,5 °/o As20s, bezogen auf 
Bleiarsen, betragen. 
5. An Blei gebundenes Chlor darf nur in geringer 
Menge vorhanden sein. 
6. Die Schwebefähigkeit der 1 0/oigen Brühe muß 
nach 5 Min. 70 0/o 
nach 15 Min. 55 °/o 
nach 30 Min. 50 0/o 
der auf Trockensubstanz berechneten Einwage in 
den oberen 9/ 10 betragen. 
Anwendung: 
gegen beißende Insekten im Obstbau: 1 °/o als Zusat:i: 
zu Kupferspritzmitteln oder Schwefelkalkbrühe. 
Im Weinbau verboten! 
Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit 
Zu 1.-3. B es t immun g de s Was s er g eh a 1 t es, 
des Gesamtarsen- und des Bleigehaltes 
u n d B e r e eh n u n g d e s G e h a 1 t e s a n D i -
b 1 e i a r s e n i a t, B 1 e i a r s e n u n d d e s G e h a 1 t s 
an As20s im Bleiarsen. 
a) Wassergehalt 
Etwa 5 g Präparat (Einwage = a Gramm) werden in 
einer tarierten flachen Porzellanschale bei 105-107 ° 
bis zum konstanten Gewicht getrocknet und gewogen. 
Gewichtsverlust = b Gramm. 
Berechnung: 
Wasser geh a 1 t = b · a100 °/o A 
b) Gesamtarsen 
Die Bestimmung e rfolgt wie be i Kalkarsen-Präpara-
ten (4a, a, zu 1) angegeben. Einwage etwa 1,5 g des 
wie oben getrockneten Bleiarsen-Präparates (Ein-
wage = c Gramm). Verbrauch an n/ 10 Jodlösung 
d ccm. 
Berechnung : 
Arsengel a lt d • 0, 02 873 · (100-AJ_o/,, As., O, C • B 
c) Bleigehalt und Berechnungen 
Die Bestimmung des Bleigehalte,s erfolgt wie be i 
Bleiarsen-Pulvern (zu 2 und 3) angegeben. Einwage 
etwa 0.5 g des getrockneten Bleiarsen-Präparates (Ein-
wage = e Gramm). Gewicht des Bleichromat-Nieder-
schlages = f Gramm. 
Berechnung: 
Ble igel a lt = ~ 90G. (lOO- A) 0 ;
0 
P bO C 
e 
. As2 0 5 B r Q u o t 1 e n t = PbO = c = \. 
GckJt ,,n Lible i„ r seniat = 60 + ,:: ~ OoO{ !,!O 0 / 0 
Gehalt an Tribleiarseniat = 100 - 0/o Dibleiarseniat 
Gehalt des Präparates an Bleiarsen 
B 100 
0 / 0 Dibl eiarsen iat . O/Hl l + 0 / 0 Tribleiarseniat · 0,2 555 
D 
Gehalt des zur Herstellung 
v e r w e n d e t e n B 1 e i a r s e n s an A s 2 0 5 
= ~ - 100 0 /
0 D 
Zu 4. B e s t i m m u n g d e s G e h a 1 t e s a n 
w a s s e r 1 ö s 1 i c h e n A r s e n v e r b i n d u n g e n. 
Die Bestimmung erfolgt wie bei den Bleiarsen-Pul-
vern unter (zu 4) angegeben. Einwage etwa 8 Gramm 
des nichtgetrockneten Präparates ( = g Gramm) . Ver-
brauch an n/ 10 Jodlösung = h ccm. 
Berechnung: 
Gehalt an wasserlöslichen 
A r s e n v er b i n d u n g e n 
h · 1,150 bezogen a uf d as Präpa rat = - --- 0 / 0 As. 0 5 g -
b f BI . h · 11 5,0 / A O ezogen a u eiar sen = D O , s, 5 g • 
Zu 5. P r ü f u n g a u f a n B 1 e i g e b u n d e n e s 
Ch 1 o r 
Die Prüfung erfolgt wie bei den Bleiarsen-Pulvern 
(zu 5) angegeben. Einwage 1,0 Gramm Präparat. 
Zu 6. B es tim m u n g d e-r S c h webe fähig k e i t 
Methode siehe unter Kupferoxychlorid-Spritzmitteln 
(2a, zu 2) . Einwage etwa 2,5 g (= i Gramm). Gewicht 
der Rückstände in den Tiegeln = k Gramm. 
Berechnung: 
" . . k • 100 0 
Schwebe f a h 1 g k e 1 t = 100 · (1 - i . (lOO _ A)) /o 
4c) Schweinfurter Grün 11) 
Begriff: Pulverförmiges Präparat, bestehend aus einer 
komplexen Doppelverbindung des Kupferacetats und 
des Kupfermetaarsenits . 
Anforderungen: 
1. Der Arsengehalt muß mindestens 55 °/o As20 3 
betragen. 
2. Der Kupfergehalt muß mindestens 30 °/o CuO 
betragen. 
3. Der Gehalt an Essigsäure muß mindesten 10 °/o 
betragen. 
4. Der Gehalt an Wasser darf 1 0/o nicht überschrei-
ten. 
5. Der Hydrolysenwert, d. h. der Gehalt an wasser-
löslichen arsenigsauren Verbindungen darf höch-
stens 3,5 °/o As203 betragen. 
6. Der Feinheitsgrad darf nicht unter 25 ° Chancel 
fallen, soll im übrigen aber niedrig gehalten sein. 
7. In wässriger Aufschwemmung müssen mindestens 
95 °/o des Präparates ein 6400-Maschensieb durch-
laufen, d. h. der Siebrückstand darf höchstens 5 0/o 
betragen. In dem Siebrückstand dürfen keine 
Partikel vorhanden sein, deren größte Ausdeh-
nung mehr als 0,2 mm beträgt. 
Anwendung : 
gegen beißende Insekten im Obst-, Garten- und Acker-
bau. Im Obstbau 80-120 g auf 100 Ltr. Kupfer-
kalkbrühe; Mischbrühe vor Gebrauch durch 
Kalkzusatz neutralisieren! 
Im Weinbau verboten! 
Methoden zur Prüfung auf Normenfestigkeit 1) 
Zu 1. G e s a m t a r s e n - B e s t i mm u n g 
Die Bestimmung erfolgt wie bei Kalkarsen-Spritz-
mitteln (4a a, zu 1) angegeben. Einwage etwa 0,5 
Gramm = a. V erbrauch an n / 10 Jodlösung = b ccm. 
Arsen geh a 1 t = b · !·473 0 / 0 A s2 0 3 
Zu 2. B e s t i mm u n g d e s K u p f e r g e h a 1 t e s 
Etwa 0,5 g Präpart (Einwage = c Gramm) werden in 
einem 300 ccm Erlenmeyerkolben mit etwa 25 ccm 
Wasser und 5 ccm Eisessig versetzt. Zur Oxydation 
des AsIII wird soviel Bromwasser hinzugefügt, daß die 
Lösung deutlich gelbbraun erscheint. Nun wird er-
wärmt, wobei sich alles Grün glatt löst. Nach Ver-
kochen des überschüssigen Broll!s wird die Lösung 
nach dem Abkühlen mit 15 ccm 20 0/oiger Kalium-
jodidlösung versetzt, auf 100 ccm verdünnt und das 
ausgeschiedene Jod sofort mit n / 10 Thiosulfatlösung 
bis auf „gelb" zurücktitriert. Nach Zusatz von Stärke-
lösung wird bis zum Verschwinden der blauen Farbe 
zu Ende titriert. Eine allmählich wieder einsetzende 
Bläuung wird unberücksichtigt gelassen. Verbrauch an 
n/ 10 Thiosulfatlösung = d ccm. 
Berechnung : 
d · 0,7957 Kupfer geh a 1 t = __ c ___ 0 /o CuO 
In den früheren veröffentlichten Normen ist auch 
eine gewichtsanalytische Methode angegeben, die 
jedoch gegenüber der o. a. titrimetrischen keine Vor-
teile aufweist, aber wesentlich mehr Zeit beansprucht. 
Zu 3. B e s t i m m u n g d e s G eh a 1 t e s 
an Essigsäure 
Etwa 5 g Präparat (Einwage = e Gramm) werden in 
einem mit Tropftrichter versehenen 200 ccm Destillier-
kolben mit 40 ccm Wasser und 10 ccm konz. Schwefel-
säure versetzt und die Essigsäure überdestilliert, wo-
bei man das Volumen durch Zutropfen -von Wasser 
konstant hält. Um ein Uberreißen von Schwefelsäure 
zu vermeiden, destilliere man vorsichtig. Außerdem 
ist es zweckmäßig, das vom Destillierkolben abgehende 
Rohr zunächst s c h r ä g a u f w ä r t s und dann erst 
durch eine zweite Biegung in den Kühler zu führen. 
Im Laufe einer Stunde werden etwa 200 ccm über-
destilliert, die dann mit n /2 KOH und Phenolphthalein 
als Indikator titriert werden. Verbrauch an n /2 KOH = 
f ccm. 
Berechnung: 
3, 00 • f Gehalt an Ess i gsäure = - -
0
- -°lo 
1) Siehe auch So rau e r, Handbuch der Pflanzenkrank-
heiten Band VI., I. Halbb., S. 591 ff. 
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Zu 4. B e s t i mm u n g de s W a s s e r g e h a 1 t e s 
Etwa 2 g Präparat (Einwage = g Gramm) werden bei 
105-110° bis zur Gewichtskonstanz getrocknet und 
gewogen. Gewichtsverlust = h Gramm. 
Berechnung: 
100 · h Wasser geh a 1 t == --- 0/o 
. g 
Zu 5. B e s t i mm u n g d e r w a s s e r 1 ö s 1 i c h e n 
arseni ,gsauren Verbindungeff 
(Hydro 1 y s e n wert) 
Etwa 1 g Präparat (Einwage = i Gramm) wird in 
1 Liter frisch ausgekochtem, auf 32 ° abgekühltem, dest. 
Wasser verteilt. Als Gefäß hierfür dient ein Schott· 
scher 2-Liter-Erlenmeyerkolben. Die Suspension wird 
unmittelbar nach der Herstellung bei geschlossenem 
Kolben 2 Minuten lang geschüttelt und 24 Stunden in 
einem Thermostaten bei 32° C stehen gelassen. In den 
ersten 8 Stunden wird achtmal je 1/2 Minute lang in 
Abständen von je 1 Stunde und nach 24 Stunden noch-
mals 1/ 2 Minute lang geschüttelt. Unmittelbar darauf 
wird filtriert und in 200 ccm des vollständig klaren 
Filtrates nach Zugabe von 4-5 g Natriumbikarbonat 
und etwas Stärkelösung aus einer Mikrobürette mit 
n / 10 Jodlösung titriert. Verbrauch an n /10 Jod· 
lösung = k ccm. 
Berechnung: 
Hydrolysen wert k . 2,473 0 A O 
- -i-- l o S2 3 
Aus 3 Parallelbestimmungen wird das Mittel gezogen. 
Zu 6. B e stimm u n g de s Feinheits g r ad e s 
Die Bestimmung des Feinheitsgrades wird in gleicher 
Weise wie bei Stäubeschwefel (le, zu 3) beschrieben 
im Sulfurimeter durchgeführt. Einwage 5,00 Gramm. 
Zu 7. Bestimmung des Sieb rückst an des 
Eine Aufschwemmung von 25 g des Präparates in 
etwa 500 ccm dest. Wasser wird langsam durch ein 
6400-Maschensieb gegossen und der Rückstand so-
lange mit dem gleichen, jetzt von unten durch das Sieb 
hindurchgedrückten Schlämmwasser gewaschen, bis die 
Menge des Rückstandes sich nicht mehr wesentlich ver-
mindert. Da auf dem Sieb außer den groben Bestand-
teilen fast stets auch feinste Teile zurückbleiben, die 
sich wegen Fettgehaltes oder nicht zu verdrängender 
Luft oder aus anderen Gründen der Siebung hartnäckig 
entziehen, wird der Rückstand zur Beseitigung des 
Mißstandes in ein kleines Becherglas übergespült, mit 
Alkohol übergossen und erneut durch das Sieb 
gegeben. Es wird solange nachgewaschen, bis der 
Alkohol so gut wie klar durch das Sieb läuft. Der 
Alkohol ist für neue Bestimmungen wieder verwend·· 
bar. Der Rückstand wird in einen tarierten Glasgooch 
übergespült, bei 100 ° kurze Zeit getrocknet und ge-
wogen. Rückstand = m Gramm. 
Die Teilchengröße des getrockneten Rückstandes 
wird unter dem Mikroskop ausgerp.essen .Größere Teil-
chen al,s 200 µ dürfen nicht vorhanden sein. 
Berechnung: • 
S i e b rückst an d = 4 · m 0/o 
Schrifttum 
10) W. Fischer, Uber die an Calciumarsenate zu stel-
lenden Anforderungen. Nachrichtenblatt für den Deutsche t1 
Pflanzenschutzdienst, 18. Jg., 1938, Nr. 11, 97-99. 
11 ) G. Hi 1 gen d o r ff, Uber die Normung des Schwein· 
furter Grüns für deft Pflanzenschutz. Zeitschr: angew. Che 0 
mie 43, 648- 650 (1930). 
Fortsetzung folgt. 
JU I T T E I 1, U N G E N 
4. Sitzung der Internationalen Organisation 
für Pflanzenschutz 
Vom 24. bis 28. Januar 1950 fand in Florenz die 
4. Sitzung der Internationalen Organisation für Pflan-
zenschutz in Europa statt. 17 europäische Regierungen 
hatten ihre Vertreter entsandt. 
Im Hinblick auf die dringende Notwendigkeit, die 
Internationale Pflanzenschutzkonvention von Rom aus 
dem Jahre 1929 zu revidieren, zogen d'ie bei dieser 
Konvention anwesenden Regierungen die Ratifizierung 
einer neuen Konvention in Betracht. Diese soll zu-
nächst als europäisches Abkommen angesehen werden, 
das sich im Laufe der Zeit in den Rahmen der Inter-
nationalen Organisation, die von der F.A.O. geplant 
wird, einfügen soll. 
Das Aufgabengebiet der Internationalen Pflanzen-
sdiulzorganisation beruht im wesentlichen auf folgen-
den Punkte!}.: 
a) Bekämpfung der volkswirtschaftlich wichtigsten 
Pflanzenschädlinge und -krankheiten, d'a die Seu-
chenabwehr nur auf internationaler Basis erfolg-
reich ist; 
b) Einrichtung eines Dienstes zum Austausch von 
Informationen über das Auftreten von Pflanzen-
seuchen; 
c) Austausch von Informationen über Gesetzgebung 
der Pflanzenquarantäne in den einzelnen Län-
dern, die die Liberalisierung des Handels be-
treffen; 
d) Austausch von wissenschaftlichen Informationen 
und Koordinierung der Forschungsergebnisse. 
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In Sonderbesprechungen fanden Verhandlungen spe-
zieller Natur zwischen Dänemark, Schweden, Bundes-
gebiet einerseits und Osterreich, Tschechoslowakei, 
Bundesgebiet andererseits statt. 
Festgestellt werden muß, daß der Vert.reter der Bun-
desrepublik als vollberechtigter Partner an den SitzuI).-
gen teilgenommen hat. 
Dr. Drees 
Ernennung von Einfuhrsachverständigen 
in Niedersachsen 
Der niedersächsische Minister für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten hat mit Erlaß II/3-1819 vom 2. 
April 1949 dem Präsidenten des niedersächsischen Ver-
waltungsbezirks Oldenburg i./0. und den Regierungs-
präsidenten in Aurich, Osnabrück und Stade die Er-
nennung und Abberufung der Sachverständigen für die 
Uberwachunq der Einfuhr von Pflanzen, Pflanzen-
erzeugnissen und sonstigen Gegenständen, die aus 
Gründen des Pflanzenschutzes zu untersuchen sind, zur 
selbständigen Behandlung übertragen. Vor der Ent-
scheidung ist in jedem Falle die Stellungnahme des 
zuständigen Pflanzenschutzamtes einzuholen. Von der 
Ernennunq und Abberufung der Pflanzenbeschausach-
verständigen ist den zuständigen Pflanzenschutzämtern 
Mitteilung zu machen. 
Stellenvermittlung 
Die Vereinigung deutscher .Pflanzenärzte (OLdenburg i. 0., 
Kleiststr. 18) hat eine Stellenvermittlung für die im Pflan-
zenschutz tätigen Akademiker e.ingerichtet und bittet bei 
allen Stellernbe,setzungen ihre HiHe in AI!Jspruch zu nehmen. 
